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Zusammenfassung
Im vorliegenden Beitrag wird der Zusammenhang zwischen der Fähigkeit zur Perspektivenüber-
nahme und sinnverstehendem Lesen dargestellt. Auf der Grundlage von Arbeiten zum Textver-
stehen sowie zu Perspektivenübernahme und Theory of Mind wurde ein positiver Zusammen-
hang zwischen Perspektivenübernahmefähigkeit und Textverstehensleistung erwartet. Diese Hy-
pothese wurde an zwei Stichproben unterschiedlichen Alters geprüft: In der ersten Studie beant-
worteten 37 Vorschulkinder Fragen zu vorgelesenen Geschichten sowie Perspektivenübernah-
me-Aufgaben. Zwischen den Bereichen fand sich eine deutliche positive Korrelation, die bei
Kontrolle der Intelligenz erhalten blieb. An der zweiten Studie nahmen 69 Grundschulkinder der
dritten Jahrgangsstufe teil, die Texte lasen und Aufgaben dazu wie auch zur Perspektivenüber-
nahme bearbeiteten. In dieser Stichprobe fand sich der erwartete Zusammenhang ausschließlich
in der Teilgruppe der guten Leser. Er blieb bei Kontrolle der Intelligenz erhalten. Die Ergebnisse
werden auch in Hinblick auf die Förderung der Lesekompetenz diskutiert.

Schlagworte: Textverstehen, Lesekompetenz, Perspektivenübernahme, Theory of Mind, Kin-
desalter.

Associations between perspective taking and text comprehension in pre-school and pri-
mary school age

Abstract
Topic of the article is the relation between perspective taking and reading comprehension.
Based on research regarding text comprehension, perspective taking and theory of mind, we
assume a positive correlation between perspective taking and text comprehension. This hy-
pothesis is tested in two studies: In the first study, stories were read to 37 preschoolers (5 – 6
years). Afterwards, they answered questions regarding the text and perspective taking. Text
comprehension and perspective taking were positively correlated, even if intelligence was
controlled. In the second study, 69 primary school students (8 – 10 years) read several stories.
Afterwards, they answered questions considering the texts and perspective taking. The hy-
pothesized correlation between text comprehension and perspective taking was only found in
the sub-sample of good readers. This correlation remained stable if intelligence was con-
trolled. Among other consequences, perspective taking training is discussed as a method to
improve reading literacy.

Key words: Reading literacy, Text comprehension, Perspective taking, Theory of mind,
Childhood.
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1 Einleitung

Anliegen des Artikels ist es, auf Zusammenhänge zwischen der Fähigkeit zur
Perspektivenübernahme und sinnverstehendem Lesen aufmerksam zu machen.
Für gesprochene Sprache steht außer Zweifel, dass Gesprächspartner nur dann
erfolgreich kommunizieren können, wenn sie die Perspektive des anderen be-
rücksichtigen (vgl. z.B. Herrmann/Grabowski 1994; Keysar 1998). Wer hört
„Als ich neulich im Kino gewesen bin, hat sich doch so ein großer Kerl vor
mich gesetzt.“ meistert verschiedene Perspektivenübernahme-Anforderungen:
räumlich-visuelle Perspektivenübernahme, um zu erkennen, dass der Gesprächs-
partner dadurch schlechter auf die Leinwand sehen konnte; emotionale Per-
spektivenübernahme, um zu folgern, dass der Gesprächspartner sich darüber ge-
ärgert hat; sozial-kognitive Perspektivenübernahme für das Verständnis der Ge-
samtsituation. Das gleiche gilt natürlich auch, wenn man dieselbe Äußerung in
einer E-Mail oder einem Roman liest. Ausgangsgedanke ist also, dass Textver-
stehen die Fähigkeit zur Perspektivenübernahme voraussetzt.

Mit den vorliegenden zwei Untersuchungen prüfen wir dazu zunächst Kor-
relationen zwischen Textverstehen und Perspektivenübernahme im Vor- und
Grundschulalter. Vorab wird der Perspektivenbegriff erläutert und Zusammen-
hänge zwischen Perspektivenübernahme und Textverstehen in Arbeiten zum
Textverstehen im Erwachsenenalter sowie in der Theory of Mind-Forschung
dargestellt.

1.1 Perspektivenübernahme

„Perspektive“ meint in der Tradition der kognitiven Psychologie die kognitive
Struktur einer Person bzw. die ihr zur Verfügung stehende Information (z.B.
Keysar 1998), verbunden mit Wissensbeständen, Meinungen und Bewertungen.
„Perspektivenübernahme“ zielt auf die Antizipation und Berücksichtigung ande-
rer Perspektiven (Nückles 2001), im Kontext der Kognitions- und Lesefor-
schung sowie Deutschdidaktik auf die Übernahme der Perspektive eines Prota-
gonisten sowie das Verständnis für Erzählperspektiven (Genette 1998; Köster
2002). Die Fähigkeit, eine fremde Perspektive zu übernehmen, wird in einem
Lernprozess erworben, der bereits in den ersten Lebensjahren beginnt, in den
Aufbau einer Theory of Mind einmündet und sich auf dieser Grundlage weiter
entwickelt (z.B. Silbereisen/Ahnert 2002; Sodian/Thoermer 2006). Das Konzept
der Perspektivenübernahme ist vielfältig, wobei zumeist drei zusammenhängen-
de Bereiche unterschieden werden: visuelle, emotionale und sozial-kognitive
(auch „kommunikative“) Perspektivenübernahme (z.B. Geulen 1982; Steins/
Wicklund 1993). Gegenstand des Artikels ist die sozial-kognitive Perspektiven-
übernahme, die in Abhängigkeit vom Text und der mit dem Lesen verbundenen
Aufgabenstellung wie eingangs dargestellt um zusätzliche emotionale und visu-
ell-räumliche Perspektivenübernahme-Anforderungen ergänzt wird.
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1.2 Perspektivenübernahme und Textverstehen: Theoretische
Einordnung

Dem Modell von Kintsch (vgl. z.B. 1998) folgend entspricht Textverstehen dem
Aufbau mentaler Repräsentationen von der Textoberfläche über die propositio-
nale Textbasis zum referentiellen mentalen Modell (Situationsmodell) sowie
weiter zur Kommunikations- und Genreebene. Perspektivenübernahme ist zum
Aufbau des referentiellen Modells und dem Verstehen der Autorenintention auf
der Kommunikationsebene erforderlich. So werden für den zentralen Schritt der
Informationsselektion und -aufbereitung beim Aufbau des referentiellen Mo-
dells neben Inferenzen auch Prozesse der Perspektivenübernahme angenommen,
die dazu führen, dass die im Vorwissen, der Aufgabenstellung oder im Text ent-
haltene Perspektive das resultierende mentale Modell beeinflusst (z.B. Albrecht
u.a. 1995).

1.3 Perspektivenübernahme und Textverstehen: Empirische
Evidenzen

Empirische Hinweise für Zusammenhänge von Perspektivenübernahme und
Textverstehen finden sich in der allgemeinpsychologischen Leseforschung und
der entwicklungspsychologischen Perspektivenübernahme- und Theory-of-Mind-
Forschung.

Allgemeinpsychologische Lese- und Textverstehensforschung

Die Perspektive, unter der ein Text gelesen wird, beeinflusst die resultierende
mentale Repräsentation (vgl. Albrecht u.a. 1995; Fussell/Kreuz 1998; Kaakinen/
Hyönä/Keenan 2002; Sanford/Garrod 1998). So wurden im klassischen Expe-
riment von Anderson/Pichert (1978) Geschichten entsprechend der Leserper-
spektive (Einbrecher vs. Kaufinteressent eines Hauses) wiedergegeben. Zu-
gleich waren die Teilnehmenden aber auch in der Lage, ihrer Wiedergabe eine
andere Perspektive zugrundezulegen. Um in neueren Arbeiten die Annahme zu
prüfen, dass beim Lesen von Texten mentale Modelle aufgebaut werden, welche
die räumliche (O’Brien/Albrecht 1992) oder informationale (Albrecht u.a. 1995)
Perspektive des Protagonisten enthalten, erhielten Teilnehmende Texte, die
(In-)Konsistenzen mit der Protagonisten-Perspektive oder für den Protagonisten
(un)erledigte Aufgaben enthielten. Verlängerte Lesezeiten bei den Inkonsisten-
zen wie auch bei erledigten Aufgaben sprachen für die Übernahme der Protago-
nisten-Perspektive. Die per Instruktion festgelegten perspektiven-relevanten In-
formationen wurden beim Lesen länger fixiert und später besser erinnert (Kaa-
kinen u.a. 2002). Auch die Forschung zu Situationsmodellen betont die Wirkung
von Erzählperspektiven (zusammenfassend Rinck 2000). Grundannahme ist,
dass die beim Textverstehen gebildete mentale Repräsentation perspektivisch
ist. Im weiteren Verlauf der Textrezeption fokussieren Situationsmodelle die
Aufmerksamkeit der Leser (z.B. Barquero 1999; Rinck/Bower 1995; Zwaan/
Magliano/Graesser 1995). Schon Kinder im Alter von sechs Jahren bauen auf
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der Grundlage vorgelesener Geschichten räumliche mentale Modelle auf, die
sich von einer rein textbasierten Repräsentation unterscheiden (Nieding/Ohler
1999).

Entwicklungspsychologische Forschung zu Theory of Mind und
Perspektivenübernahme

Die Fähigkeit von Kindern und Erwachsenen zur „Perspektivenübernahme“
(vgl. Piaget 1966; Piaget/Inhelder 1975) oder „Rollenübernahme“ (vgl. Flavell
1975; Flavell/Miller/Miller 1993) ist ein Teilaspekt sozialer Kognitionen. Eine
Voraussetzung der Perspektivenübernahmefähigkeit ist die Existenz einer Theo-
ry of Mind (ToM), das Wissen um die Existenz (unterschiedlicher) mentaler
Repräsentationen und ihre handlungsleitende Funktion (vgl. Blair 2003). Zen-
trales Untersuchungsparadigma der ToM-Forschung sind „False-Belief“-Auf-
gaben, in denen die Teilnehmenden bemerken und berücksichtigen müssen, dass
ihr Kenntnisstand nicht mit dem anderer übereinstimmt (z.B. unerwarteter
Transfer/Inhalt; einen Überblick gibt Tager-Flusberg 2003).

Sprach- und ToM-Entwicklung verlaufen interdependent. Längsschnittliche
Untersuchungen (z.B. Astington/Jenkins 1999; de Villiers/Pyers 2002; Schnei-
der/Lockl/Fernandez 2005) und experimentelle Trainingsstudien mit Kindern im
Alter zwischen drei und fünf Jahren (vgl. Guajardo/Watson 2002; Lohmann/To-
masello 2003) weisen darauf hin, dass der Spracherwerb, und hier wiederum be-
sonders der Erwerb syntaktischer Grundlagen sowie Gespräche über mentale
Zustände, den Aufbau der ToM vorantreibt (siehe auch die Metaanalyse von
Milligan/Astington/Dack 2007). Zugleich stellt die ToM wiederum eine Voraus-
setzung dafür da, Handlungen mit Gedanken, Einschätzungen und Intentionen
von Protagonisten einer vorgelesenen oder erzählten Geschichte zu verbinden.
Es zeigten sich deutliche korrelative Zusammenhänge zwischen metakognitiver
Sprache, ToM, nonverbaler Intelligenz und der Verbindung von Gedanken und
Handlungen beim Nacherzählen von Geschichten durch 4- bis 5-Jährige (Pelle-
tier/Astington 2004), so dass Pelletier/Astington (vgl. 2004) die ToM als Vor-
aussetzung für Perspektivenkoordination und Textverstehen im Vorschul- und
Schulalter und damit einen Ansatzpunkt zur Förderung von Textverstehen dis-
kutieren. Für eine erste Prüfung dieser Annahme testete Pelletier (vgl. 2006) bei
Kindern zwischen vier und sieben sowie acht und neun Jahren korrelative Zu-
sammenhänge u.a. zwischen Textverstehen und Theory of Mind, die sich v.a.
bei den jüngeren Kindern, schwachen Schülern sowie in der Zweitsprache
zeigten. In der jüngeren Stichprobe lag die Korrelation von Textverstehen und
ToM bei r = .49. Problematisch ist allerdings, dass die Theory of Mind mit
ToM-Aufgaben zweiter Ordnung („Was denkt X was Y tun wird?“) sprachge-
bunden erfasst wurde, während das Textverstehen anhand von Fabeln abgeprüft
wurde, so dass die Operationalisierungen möglicherweise zu einer Überschnei-
dung der Konstrukte beigetragen haben, was für die eigene Untersuchung zu
bedenken ist.

Zusätzlich zur ToM sind für erfolgreiche Perspektivenübernahme mentale
Operationen zur Bestimmung der korrekten (Partner-)Perspektive erforderlich.
In Abhängigkeit von der Aufgabenkomplexität bewältigen Kinder zwar ab ca.
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drei Jahren ToM-Aufgaben, erfolgreiche Perspektivenübernahme entwickelt
sich aber im Verlauf der Kindheit und Adoleszenz weiter. Erst ab ca. 12 Jahren
gelingt die Perspektiven-Koordination verschiedener sozialer Systeme (z.B.
Flavell 1975; Selman/Byrne 1974).

Nach Darstellung dieser Grundlagen wird im nächsten Schritt auf Drittva-
riablen eingegangen, auf die Zusammenhänge zwischen Perspektivenübernahme
und Textverstehen zurückzuführen sein könnten.

1.4 Kognitive Fähigkeiten als Determinante von
Perspektivenübernahme und Textverstehen

Den Erwerb von Perspektivenübernahme-Fähigkeit und ToM beeinflussen ne-
ben der sozialen Umwelt primär kognitive Faktoren (vgl. Astington/Barriault
2001; Flavell 2000; Sodian 2005; Symons 2004; Tietze/Schmied 1984). So hängt
das Lösen von False-Belief-Aufgaben von der allgemeinen Sprachfähigkeit und
dem, v.a. verbalen, Gedächtnis ab (Hasselhorn/Mähler/Grube 2005; Schneider
u.a. 2005). Für die Leseleistung finden sich ähnliche Determinanten. Die Varia-
bilität in Schüler-Leseleistungen wird am besten durch ihre kognitive Grundfä-
higkeit aufgeklärt, es folgen Dekodierfähigkeit (Tempo im Erfassen der Satzbe-
deutung), Lernstrategiewissen, Leseinteresse und Vorwissen (Bos u.a. 2003;
Deutsches PISA-Konsortium 2001).

1.5 Texte hören und lesen

Da wir mit Vor- und Grundschulkindern arbeiten, haben wir es mit zwei ver-
schiedenen Wegen der Textverarbeitung zu tun. Die Rezeption gesprochener
und geschriebener Texte weist Parallelen auf, kann aber nicht gleichgesetzt
werden, denn Sprache zu hören und zu lesen erfordert v.a. auf den niederen Stu-
fen der Sprachverarbeitung unterschiedliche Prozesse der sensorischen Verar-
beitung (vgl. Kürschner/Schnotz 2008; Rost/Schilling 2006). Bei entwickelten
Lesern finden sich insgesamt aber eher Hinweise auf einheitliche modalitäts-
unabhängige Verstehensprozesse, die Kürschner/Schnotz (vgl. 2008) auf der
Grundlage des Modells von Kintsch (vgl. 1998) in einem integrierten Modell
des Hör- und Leseverstehens zusammenführen. Besonders bei der Untersuchung
von Kindern ist die Lesefertigkeit, das „Dekodieren“, als notwendige Voraus-
setzung des Leseverständnisses zu berücksichtigen. Sie ist in der dritten Jahr-
gangsstufe weitgehend gefestigt, wobei erhebliche interindividuelle Unterschie-
de bestehen, die in der Untersuchung zu berücksichtigen sind (vgl. Goswami
1993; Klicpera/Gasteiger-Klicpera 1993; Mannhaupt 1997; im Überblick
Scheerer-Neumann 1997).

Hören und Lesen
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2 Ableitung der Fragestellung

Im Folgenden wird der Zusammenhang von Perspektivenübernahme und Text-
verstehen im Kindesalter geprüft. Die zentrale Hypothese ist: Es gibt einen be-
deutsamen positiven Zusammenhang zwischen Perspektivenübernahmefähigkeit
und Textverstehen. Um den Einfluss kognitiver Fähigkeiten auf beide Bereiche
zu berücksichtigen, wird weiter angenommen, dass ihr Zusammenhang durch
die Kontrolle kognitiver Fähigkeiten geschwächt wird, aber erhalten bleibt.

Es werden zwei Altersgruppen berücksichtigt: Vor- und Grundschulkinder.
Das Vorschulalter ist für die Entwicklung der Theory of Mind eine besonders
relevante Altersspanne, in der sich auch Lesekompetenzvorläufer herausbilden.
Im Grundschulalter entwickelt und festigt sich die Lesekompetenz, so dass in
der dritten Jahrgangsstufe bereits sinnverstehend auch längere Texte gelesen
werden können. Allerdings ist die unterschiedliche Lesefertigkeit der Schüler
als Moderatorvariable zu berücksichtigen.

3 Untersuchung 1: Vorschulalter

Im Vorschulalter wurden zur Operationalisierung von Textverstehen vorgelese-
ne Texte und von Perspektivenübernahme Aufgaben im False-Belief-Paradigma
verwendet.

3.1 Methode

3.1.1 Stichprobe

An der Untersuchung nahmen N = 37 Kinder aus vier Thüringer Kindertages-
stätten teil. Mädchen waren mit n = 22 geringfügig häufiger vertreten als Jun-
gen. Die Kinder waren zwischen 5.33 und 6.25 Jahre alt (M = 5.80 Jahre, SD =
0.29 Jahre).

3.1.2 Material

Zur Erfassung des Textverstehens wurden den Kindern Texte vorgelesen, zu de-
nen sie offene Fragen beantworteten. Verwendet wurden drei Aufgaben: Zu drei
kurzen Texten aus dem Textverständnisteil des ELFE-Lesetests von Lenhard/
Schneider (vgl. 2006) wurden die im Original vorgesehenen geschlossenen
Antwortalternativen durch jeweils drei offene Fragen ersetzt, um eine altersan-
gemessene Erhebungsform zu realisieren. Abgedeckt wurden die Bereiche „Iso-
lierte Informationen erfassen“, „Bildung anaphorischer Bezüge“ und „Inferenz-
bildung“. Ein geringfügig vereinfachter Text aus dem Thüringer Kompetenztest
2004 zur Erfassung der Lesekompetenz in der dritten Jahrgangsstufe, „Die klei-
nen Kolosse der Savanne“, wurde vorgelesen (Kompetenztest 2004). Es handelt
sich um einen narrativen Text über Elefantenbabys mit insgesamt 246 Wörtern.

Textverstehen wurde
durch Vorlesen und

offene Fragen
erfasst
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Nach drei Textpassagen wurden insgesamt acht offene Fragen gestellt, die den
Kompetenzen „Erkennen und Wiedergeben explizit angegebener Informatio-
nen“, „Einfache Schlussfolgerungen ziehen“, und „Komplexe Schlussfolgerun-
gen ziehen“ zuzuordnen sind. Ein altersgemäßes Bilderbuch, „Für Hund und
Katz ist auch noch Platz“ (Scheffler/Donaldson 2001) wurde gemeinsam be-
trachtet, der Text vorgelesen. Nach dem Lesen von Textabschnitten wurden ins-
gesamt vier Fragen gestellt. Die Auswertungen aller Textverstehens-Lösungen
erfolgten anhand von Auswertungsschlüsseln, die an die Kriterien der geschlos-
senen Antwortformate der Originale angelehnt waren (Oebser 2007). Für jede
korrekte Antwort wurde ein Punkt vergeben. Über alle 21 Textverstehensaufga-
ben hinweg betrug die interne Konsistenz α = .69.

Die sozial-kognitive Perspektivenübernahme wurde mit möglichst geringen
Anforderungen an das Sprachverständnis der Kinder erfasst. Es wurden drei gut
eingeführte False-Belief-Aufgaben verwendet. In einer Aufgabe zum unerwar-
teten Transfer (Wimmer/Perner 1983) legt eine Puppe ein Auto in eine Kiste,
eine andere bringt es in ihrer Abwesenheit an einen anderen Ort. Die Übernah-
me der Perspektive der ersten Puppe wurde mit der Frage getestet, wo sie das
Auto suchen wird (1 Punkt). In einer Aufgabe zum unerwarteten Inhalt nach
Perner/Leekam/Wimmer (vgl. 1987) wurde den Kindern eine Schokoladen-
schachtel gezeigt, in der sich ein Radiergummi befand. Als Indikator für Per-
spektivenübernahme wurde erfragt, welchen Inhalt ihre Erzieherin erwarten
würde (1 Punkt). In der „Giraffen-Aufgabe“ von Taylor (vgl. 1988) sahen die
Kinder ein Bild von einer Giraffe und einem Elefanten. Das Bild wurde dann
abgedeckt und anhand von Bildausschnitten gefragt, ob die Erzieherin, die das
Gesamtbild nicht gesehen hätte, daraus die abgebildeten Figuren, ihren Namen
und Körperhaltung entnehmen könnte (insgesamt 5 Punkte). Für jede korrekte
Antwort wurde ein Punkt vergeben. Über alle sieben Perspektivenübernahme-
aufgaben hinweg betrug die interne Konsistenz α = .78.

Zur Kontrolle der kognitiven Fähigkeiten wurde der Kognitive Fähigkeits-
test in der Kindergartenform (KFT-K) von Heller/Geisler (vgl. 1982) eingesetzt.
Es handelt sich um einen Powertest. Aus der Subskala Sprachverständnis wur-
den acht Items verwendet, aus den Subskalen Beziehungserkennen, Schlussfol-
gerndes Denken und Rechnerisches Denken je vier Items. Die interne Konsi-
stenz der verwendeten KFT-Items betrug α = .67. In den KFT-Gesamtmittelwert
floss die Sprachverständnisskala zum Ausgleich der doppelten vorgegebenen
Itemzahl halbiert ein, so dass alle Bereiche gleichermaßen vertreten sind.

3.1.3 Durchführung

Die Untersuchung wurde im Oktober und November 2006, also ca. 10 Monate
vor dem Schuleintritt der Kinder, in Räumen der Kindertagesstätten durchge-
führt. Die Aufgaben zur Perspektivenübernahme und zum Textverstehen fanden
als Einzeluntersuchung, der KFT im Gruppentest mit bis zu sechs Kindern statt.
Am KFT nahmen nur 34 der insgesamt 37 Kinder teil. Die Subskala Schlussfol-
gerndes Denken bearbeiteten davon wiederum nur n = 32, Rechnerisches Den-
ken n = 31 Kinder.
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3.2 Ergebnisse und Diskussion

Im Bereich des Textverstehens lösten die Kinder durchschnittlich 10.57 der 21
Aufgaben richtig, bei der Perspektivenübernahme 5.70 von sieben Aufgaben,
die damit also eher leicht ausfielen. Tabelle 1 zeigt Mittelwerte und Standard-
abweichungen für Perspektivenübernahme, Textverstehen und Kognitive Fähig-
keiten sowie ihre Interkorrelationen. Entsprechend der gerichteten Hypothese
wurden die Korrelationen einseitig auf Signifikanz getestet.

Tabelle 1: Mittelwerte, Standardabweichungen und Interkorrelationen von
Textverstehen, Perspektivenübernahme und kognitiven Fähigkeiten
in der Stichprobe der Vorschüler

M SD TV PÜ KFT
Ges KFT Sp KFT

Bez
KFT
Schl

TV 10.57 3.61
PÜ 5.70 1.73 .49**

KFT Ges 1.75 0.66 .57*** .43**

KFT Sp 1.76 0.85 .25+ .21 .57***

KFT Bez 1.76 1.13 .49** .31* .66*** .08
KFT Schl 1.91 0.99 .15 .07 .62*** .24+ .16
KFT Rech 1.74 1.09 .42** .37* .62*** .11 .17 .07

Anmerkungen. TV = Textverstehen, PÜ = Perspektivenübernahme, KFT Ges = KFT (Kogni-
tiver Fähigkeitstest) Gesamtwert, KFT Sp = KFT Sprachverständnis, KFT Bez = KFT Bezie-
hungserkennen, KFT Schl = KFT Schlussfolgerndes Denken, KFT Rech = KFT Rechneri-
sches Denken.
+ p < .10, * p < .05, ** p < .01, *** p < .001 (einseitige Testung).

In den Korrelationen von Perspektivenübernahme und Textverstehen mit den
einzelnen Subskalen des KFT traten geringere Zusammenhänge von Textverste-
hen wie auch Perspektivenübernahme mit der Subskala Sprachverstehen auf als
mit dem Schlussfolgernden und Rechnerischen Denken. Der angenommene po-
sitive Zusammenhang von Perspektivenübernahme und Textverstehen zeigte
sich deutlich mit r = .49. Um zu prüfen, ob der Zusammenhang von Perspekti-
venübernahme und Textverstehen durch die an Perspektivenübernahme wie
auch Textverstehen beteiligten Kognitiven Fähigkeiten gestiftet wurde, wurde
der KFT-Gesamtwert auspartialisiert. Die resultierende Partialkorrelation ist mit
r = .28 (p = .06) nicht mehr signifikant, jedoch ein noch nahezu mittlerer Effekt
im Sinne von Cohen (vgl. 1988).

Im Vorschulalter konnte der angenommene Zusammenhang zwischen sozi-
al-kognitiver Perspektivenübernahme und dem Verstehen vorgelesener Texte
damit bestätigt werden. Die durch Kontrolle der kognitiven Fähigkeiten redu-
zierte gemeinsame Varianz zeigt einerseits deren Beteiligung, andererseits wird
der Zusammenhang durch sie nicht vollständig aufgeklärt. Für die Betrachtung
der Einzelfähigkeiten von Perspektivenübernahme und Textverstehen ist bemer-
kenswert, dass der KFT-Subtest Sprachverständnis weniger relevant ist als die
Subtests Beziehungserkennen und rechnerisches Denken, was damit zu erklären
ist, dass er in erster Linie Wortkenntnis abtestet.
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4 Untersuchung 2: Grundschulalter

Es nahmen Schülerinnen und Schüler der dritten Klassenstufe teil, die selbst-
ständig Texte lasen und Fragen dazu schriftlich beantworteten. Zur Perspekti-
venübernahme-Operationalisierung wurde eine für diese Altersgruppe konstru-
ierte Aufgabe im Paradigma der privilegierten Information verwendet.

4.1 Methode

4.1.1 Stichprobe

Es nahmen N = 69 Kinder der dritten Jahrgangsstufe aus zwei Thüringer Grund-
schulen teil. Mädchen und Jungen waren gleichermaßen häufig vertreten (n = 35
Mädchen). Die Kinder waren zwischen 8 und 10 Jahre alt (M = 8.39 Jahre, SD =
0.43).

4.1.2 Material

Zur Erfassung der Lesekompetenz wurde ein Text aus dem Thüringer Kompe-
tenztest des Jahres 2003 für die 3. Jahrgangsstufe verwendet: „Kanada: Die Bä-
ren sind los!“. Es handelte sich um einen narrativen Text mit 663 Wörtern auf 1
½ Seiten (Kompetenztest 2003). Schriftlich waren dazu 13 Fragen aus den An-
forderungsbereichen „Informationen wiedergeben“, „Einfache Schlussfolgerun-
gen ziehen“, „Komplexe Schlussfolgerungen ziehen“ sowie „Inhalt und Sprache
bewerten“ zu beantworten. Zwei Fragen erforderten eine offene Antwort, der
Rest bot jeweils vier Antwortalternativen, von denen eine korrekt war. Die in-
terne Konsistenz der Aufgaben betrug α = .69. Der Test wurde als Gruppenun-
tersuchung im Klassenraum durchgeführt. Die Instruktion dauerte 5 Minuten,
die Textbearbeitung 40 Minuten. Die Auswertung erfolgte anhand eines Aus-
wertungsschlüssels, der dem Kompetenztestoriginal entnommen wurde.

Zur Erfassung der sozial-kognitiven Perspektivenübernahmefähigkeit wurde
eine Aufgabe nach dem Paradigma der privilegierten Information verwendet
(Silbereisen 1976; vgl. Silbereisen/Ahnert 2002). Die Kinder wurden einzeln
getestet. Das teilnehmende Kind erhielt eine aus sieben Karten bestehende Bil-
derserie, zu der es eine Geschichte erzählen sollte.
Karte 1: Ein Junge fährt Roller.
Karte 2: Ein anderer Junge möchte auf dem Roller fahren.
Karte 3: Der Junge lässt den anderen nicht fahren.
Karte 4: Daraufhin lässt der andere Junge die Luft aus dem Reifen.
Karte 5: Der andere Junge geht weg.
Karte 6: Der Junge sieht sich seinen platten Reifen an.
Karte 7: Der Junge schiebt der Roller traurig nach Hause.
Anschließend wurde ein entscheidendes Bild (Karte 4) entfernt und das Kind
aufgefordert, die Geschichte aus der Perspektive eines uninformierten Dritten zu
erzählen, der die Bildergeschichte nur ohne diese Information kennt. Das heißt,
das Kind musste sein zusätzliches, privilegiertes, Wissen außer Acht lassen.
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Die Antworten wurden tontechnisch aufgezeichnet und in der Auswertung
den folgenden Kategorien zugeordnet (Möller/Stein 2005, in Anlehnung an Fla-
vell 1975).

Kategorie 4: Die reduzierte Bildserie wird korrekt und mit selbstständiger
Nennung einer alternativen Ursache für den platten Reifen dargestellt.

Kategorie 3: Die reduzierte Bildserie wird korrekt dargestellt, allerdings
herrscht Unklarheit über das Zustandekommen des platten Reifens. Auf Nach-
frage entscheidet sich das Kind für eine alternative Erklärung, z.B. Glasscherbe,
als Ursache für den platten Reifen.

Kategorie 2: Darstellung der reduzierten Bildserie, wobei Unklarheit über
das Zustandekommen des platten Reifens herrscht. Auf Nachfrage entscheidet
sich das Kind für die privilegierte Information, den anderen Jungen, als Erklä-
rung.

Kategorie 1: Die Bildserie wird in ihrer nicht reduzierten Form wiederholt.
Die kognitiven Fähigkeiten wurden anhand des Kognitiven Fähigkeitstests

in der Grundschulform für die 3. Jahrgangsstufe (KFT 1-3) von Heller/Geisler
(vgl. 1983) erfasst. Die vier Subskalen Sprachverständnis, Beziehungserkennen,
Schlussfolgerndes Denken und Rechnerisches Denken wurden vollständig ver-
wendet. Der Test wurde als Gruppenuntersuchung durchgeführt. Pro Subtest
konnten 15 Punkte erreicht werden, die in T-Werte überführt wurden.

4.1.3 Durchführung

Die Untersuchung wurde im April 2005, also im 2. Schulhalbjahr, drei Monate
vor Ende des 3. Schuljahres durchgeführt. Die Gruppentests fanden mit den
Kindern einer Schulklasse im Klassenraum statt, die Einzeltests in einem ruhi-
gen Raum der Schule.

4.2 Ergebnisse und Diskussion

Die Perspektivenübernahmeaufgabe wurde von 28 Kindern spontan vollständig
richtig beantwortet (Kategorie 4: 40.6 Prozent), von 7 Kindern verzögert richtig
(Kategorie 3: 10.1 Prozent), von 20 Kindern verzögert falsch (Kategorie 2: 29.0
Prozent) und von 14 Kindern vollkommen falsch (Kategorie 1: 20.3 Prozent).
Tabelle 2 zeigt Mittelwerte und Standardabweichungen für Perspektivenüber-
nahme, Lesekompetenz und Kognitive Fähigkeiten. Ein deutlicher Zusammen-
hang zwischen dem KFT-Subtest Sprachverständnis und der Lesekompetenz ist
gegeben, stärker jedoch zwischen Rechnerischem Denken und Lesekompetenz
wie auch Perspektivenübernahme. Der angenommene positive Zusammenhang
von Perspektivenübernahme und Lesekompetenz zeigte sich in der Gesamt-
stichprobe nicht (r = -.08).
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Tabelle 2: Mittelwerte, Standardabweichungen und Interkorrelationen von
Lesekompetenz, Perspektivenübernahme und kognitiven
Fähigkeiten in der Stichprobe der Grundschüler

M SD LK PÜ KFT Ges KFT Sp KFT Bez KFT Schl

LK 8.41 2.69
PÜ 2.29 1.20 -.08
KFT Gesamt 54.91 8.81 .44*** .22*

KFT Sp 55.42 9.41 .31** .11 .74***

KFT Bez 52.03 8.17 .17+ .22* .66*** .32**

KFT Schluss 50.91 8.72 .34** .05 .69*** .40*** .23*

KFT Rech 55.14 8.30 .46*** .26* .71*** .34** .28* .42***

Anmerkungen: LK = Lesekompetenz, PÜ = Perspektivenübernahme, KFT Ges = KFT (Ko-
gnitiver Fähigkeitstest) Gesamtwert, KFT Sp = KFT Sprachverständnis, KFT Bez = KFT Be-
ziehungserkennen, KFT Schl = KFT Schlussfolgerndes Denken, KFT Rech = KFT Rechneri-
sches Denken.
+ p < .10, * p < .05, ** p < .01, *** p < .001 (einseitige Testung).

Da die Schüler im Gegensatz zur Untersuchung im Vorschulalter die Texte
selbst lasen, besteht die Möglichkeit, dass Probleme im Bereich der Lesefertig-
keit die Berücksichtung von Perspektivenübernahme erschwerten. Es wurde da-
her das Lesekompetenzniveau berücksichtigt, indem die Schülerinnen und
Schüler nach ihrer Lesekompetenz in drei annähernd gleich große Gruppen ein-
geteilt wurden (vgl. Tabelle 3).

Während in den Gruppen mit schwacher und mittlerer Lesekompetenz die
Perspektivenübernahme-Lesekompetenz-Korrelation wie auch in der Gesamt-
gruppe nicht bedeutsam war, zeigte sich bei hoher Lesekompetenz ein mit r =
.40 deutlicher Zusammenhang zwischen Perspektivenübernahme und Lesekom-
petenz. Dieser Zusammenhang blieb nach Auspartialisieren der kognitiven Fä-
higkeiten mit einer Partialkorrelation von r = .42 vollständig erhalten, was dar-
auf zurückzuführen ist, dass in der Gruppe der guten Leser kein substantieller
Zusammenhang zwischen Lesekompetenz und kognitiven Fähigkeiten vorlag.
Die gemeinsame Varianz von Perspektivenübernahme und Lesekompetenz ist
also nicht auf die zugrunde liegenden kognitiven Fähigkeiten zu reduzieren.

Tabelle 3: Zusammenhang von Perspektivenübernahme und Lesekompetenz in
drei Lesekompetenzgruppen der Grundschüler

LK-Gruppe LK-Werte M SD n r
(LK, PÜ)

Partial-r
(LK, PÜ)

1 (schwache Leser) bis 7 5.23 1.60 22 .03 .07
2 (mittlere Leser) 8, 9 8.43 0.51 21 -.07 -.10
3 (gute Leser) ab 10 11.08 1.02 26 .40* .42*

Anmerkungen. Partialkorrelation nach Auspartialisieren des KFT-Gesamtwerts.
* p < .05 (einseitige Testung).
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5 Gesamtdiskussion

Die Zielsetzung des Artikels, Zusammenhänge zwischen Perspektivenübernah-
me und Textverstehen aufzuzeigen, wurde anhand von Arbeiten aus der Allge-
meinen Psychologie und der Entwicklungspsychologie (insbesondere Pelletier
2006) sowie zwei eigenen Untersuchungen verfolgt. In den eigenen Studien fan-
den sich in zwei Altersgruppen bedeutsame Zusammenhänge von sozial-kogni-
tiver Perspektivenübernahme und Textverstehen. Vorschulkindern wurden
Texte vorgelesen und deren Verstehen mündlich geprüft. Es zeigte sich eine
deutliche Assoziation mit gängigen False-Belief-Aufgaben. Die Grundschüler
lasen die Texte und Aufgaben selbstständig. Die Antworten wurden von ihnen
schriftlich durch das Ankreuzen von Multiple-Choice-Alternativen und in Form
von kurzen offenen Lösungen gegeben. In dieser Altersgruppe beschränkte sich
der Zusammenhang mit der Perspektivenübernahme auf die guten Leser. Wir
nehmen an, dass bei den schlechteren Lesern, deren kognitive Ressourcen noch
stark durch das Dekodieren gebunden sind, andere und möglicherweise redu-
zierte Textverstehensprozesse ablaufen, die keine Kapazitäten für den Aufbau
mentaler Repräsentationen und Perspektivenübernahmeprozeduren zur Verfü-
gung stellen. Dies könnte dazu führen, dass schlechte Leser mit guten Perspek-
tivenübernahmefähigkeiten diese beim Lesen nicht einsetzen können. Bemer-
kenswert ist, dass bei Pelletier (vgl. 2006) gerade die schwächeren Schüler
deutliche Zusammenhänge von Theory of Mind und Textverstehen aufwiesen.
Unklar ist allerdings, ob es sich dabei auch um die schwächeren Leser handelte.
Um die Gruppen mit unterschiedlicher Lesekompetenz genauer charakterisieren
zu können, bedarf es weitergehender Untersuchungen, in denen Leseverstehen
und Lesefertigkeit getrennt erfasst werden.

Die nachgeordnete Annahme, wonach kognitive Fähigkeiten, welche als
Determinanten sowohl der Lesekompetenz als auch der Perspektivenübernahme
bekannt sind (vgl. Bos u.a. 2003; Sodian 2005), den Zusammenhang von Text-
verstehen und Perspektivenübernahme verstärken, aber nicht vollständig stiften,
wurde ebenfalls bestätigt. In der Vorschulgruppe wurde bei Kontrolle der kog-
nitiven Fähigkeiten der Zusammenhang zwar deutlich reduziert, blieb aber als
Effekt mittlerer Größe erhalten. In der Gruppe der guten Grundschulleser blieb
das Auspartialisieren der kognitiven Fähigkeiten sogar ohne Effekt auf die Höhe
der Korrelation.

Interessantes Nebenergebnis und für weitere Untersuchungen in diesem Be-
reich relevant, ist, dass die Wortkenntnis (erfasst mit der KFT-Skala „Sprach-
verstehen“) zur Vorhersage von Perspektivenübernahme wie auch von Textver-
stehen/Lesekompetenz weniger bedeutsam war als die kognitiven Fähigkeiten
„Rechnerisches Denken“ und im Vorschulalter auch „Beziehungserkennen“.
Entwicklungspsychologische Arbeiten zum Zusammenhang von Sprache und
Theory of Mind (z.B. Milligan/Astington/Dack 2007) legen diesbezüglich nahe,
in nachfolgenden Untersuchungen das Sprachverstehen und die syntaktischen
Fähigkeiten der Kinder detaillierter zu berücksichtigen.

Als problematisch erwies sich die Erfassung der Theory of Mind, die einer-
seits spracharm, andererseits mit hinreichender Schwierigkeit operationalisiert
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werden sollte. In der Vorschulgruppe ist dies nicht vollständig gelungen, denn
die Aufgaben waren für die meisten Kinder eher leicht. Allerdings zeigte sich
noch hinreichende Varianz, so dass nicht von einem Deckeneffekt ausgegangen
werden muss, der die Ergebnisse beeinträchtigen würde.

In weitergehenden Untersuchungen gilt es zu prüfen, ob der Zusammenhang
von Perspektivenübernahme und Lesekompetenz über die hier gefundenen Er-
gebnisse hinaus auf andere Texttypen verallgemeinert werden kann. Verwendet
wurden bislang narrative Texte aus dem Thüringer Kompetenztest, kurze eben-
falls eher narrative Episoden (ELFE-Test, Lenhard/Schneider 2006) und auch
ein Kinderbuchtext mit einer Erzählung. In Nachfolgeuntersuchungen soll der
Zusammenhang in Differenzierung von expositorischen und narrativen Texten
geprüft werden.

Der rein korrelative Zusammenhang von Perspektivenübernahme und Text-
verstehen/Lesekompetenz liefert einen ersten Hinweis auf die Bedeutsamkeit
von Perspektivenübernahme im Leseprozess. Um zu prüfen, ob Perspektiven-
übernahme, wie angenommen, eine Voraussetzung für Lesekompetenz ist, gilt
es jetzt, Lesekompetenz aus Perspektivenübernahme längsschnittlich vorherzu-
sagen und in experimentellen Interventionsstudie zu prüfen, ob ein Perspekti-
venübernahme-Training die Lesekompetenzleistung verbessert. Hat ein Perspek-
tivenübernahme-Training Effekte auf dasTextverstehen, so bietet sich dieses als
Modul in Lesetrainings an, um Lesekompetenz gezielt zu fördern. Jenseits spe-
zifischer Trainingsmaßnahmen lohnt im Elementar- und Primarbereich generell
der Blick auf die Perspektivenübernahmekompetenz und -performanz der Kin-
der, deren Förderung sich positiv nicht nur auf die (Lese-)Leistung, sondern als
soziale Kognition auch auf das Sozialverhalten auswirkt (z.B. Mischo/Arnold/
Clausen 2004).
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